Informationsblatt zum Thema Gentechnik

Bei welchen Krankheiten wird Gentherapie angewandt?

	
	ADA- Mangel:


Seltene Krankheit, Auftreten 1: 100.000 Neugeborene. Das Leben dieser erkrankten Personen ist sehr kurz und sie müssen in einem sterilen Plastikzelt leben, das sie vollständig von der Umwelt abschirmt. Diese Krankheit ist eine schwere Immunschwäche, die durch ein einziges defektes Gen verursacht wird. Die Folge des Gendefektes ist, dass das entsprechende Eiweiß (Adenosin - Deasminase, kurz ADA) nicht funktionstüchtig ist. Die eigentliche Aufgabe des Eiweißes im menschlichen Körper besteht in der Beseitigung bestimmter schädlicher Abbauprodukte. Ist dieses Eiweiß nicht vorhanden, kommt es zu einer Anreicherung der Abbauprodukte im Blut, wodurch die wichtigsten Zellen des Immunsystems zerstört werden. So ist der Körper Infektionen hilflos ausgeliefert, wobei ein harmloser Grippevirus bei solchen Kindern unweigerlich zum Tod führt. Die beste Therapie ist eine Knochenmarkstransplantation eines perfekt abgestimmten Spenders. Da es nur wenige Spender gibt, muss eine Abhilfe mit Eiweißersatz geschaffen werden. Bei der Gentherapie für diese Krankheit werden Blutzellen entnommen und im Labor vermehrt. Durch einen Virus wird eine gesunde Version des Gens, welches beim Kind defekt ist, in die Blutzellen geschleust. Diese Blutzellen werden durch eine Bluttransfusion in den Körper zurückgeführt. Diese Behandlung muss in regelmäßigen Abständen wiederholt werden.
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	Mukoviszidose: 


Diese Krankheit ist auch unter dem Namen Zystische Fibrose (CF) bekannt. Sie ist die am weitesten verbreitete Erbkrankheit und häufigste Stoffwechselerkrankung im Kindesalter. Sie tritt im Verhältnis 1:2000 der Neugeborenen auf. Die Ursache dieser Erkrankung ist seit 1989 bekannt: Sie beruht auf einem Gendefekt, welcher aus einer Funktionsstörung der schleimproduzierenden Drüsen, besonders der Schweißdrüsen, Bauchspeicheldrüse und Lungen resultiert. Diese Drüsen bilden einen zähflüssigen, klebrigen Schleim, welcher die Atemwege schädigt. Die Bronchien, wie auch die Bronchiolen sind mit einem zähflüssigen Schleim überzogen, welcher einen idealen Nährboden für Bakterien und Viren darstellt. Daraus resultieren Entzündungen und Infektionen der Atemwege. Dies führt zu quälendem Husten und Atemnot. Läßt man diese Krankheit unbehandelt, dann werden die Lungen allmählich zerstört, wobei ein Defekt am Ionenkanal auftritt und nicht genügend Wasser austreten kann. Die Therapie dieser Erkrankung beruht auf der Behandlung mit Antibiotika und gentechnisch gewonnenen Medikamenten, welche den abgelagerten Schleim verflüssigen. Therapiebegleitend wird Physiotherapie durchgeführt, die dazu führen soll, dass der zähe Schleim aus den Lungen entleert wird. Bei sehr starker Lungenschädigung wird eine Lungentransplantation durchgeführt. Bei der Gentherapie wird eine gesunde Version des defekten Gens in ein Fetttröpfchen oder einen Virus verpackt und den kranken Lungen zugeführt. 
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	Krebs:


Durch die Gentechnik wurden mehr als 200 Gene identifiziert, die eine Rolle bei der Krebsentstehung spielen. Diese Gene werden als Tumorgene bezeichnet. Normalerweise regulieren sie die Zellvermehrung und Gewebedifferenzierung. Sind diese Gene defekt, dann setzt eine unkontrollierte Zellvermehrung ein, welche zu einem Tumor führt. Diese Defekte können im Laufe des Lebens durch Viren, Tabak, Sonne, Chemikalien oder Strahlung, jedoch auch durch Vererbung erworben werden. Bei der Gentherapie werden Krebszellen entnommen, und im Labor mit einem Gen bestückt, das ihnen die Eigenschaft verleiht, nach Rückgabe in den Tumor, vor Ort bestimmte Immunzellen zu aktivieren. Dieses Verfahren wird bei Lungen- und Hautkrebs angewandt. Bei Hirntumoren wird das Gen im Labor in Bindegewebszellen geschleust, die in das Gehirn injiziert werden. Dort soll ein Eiweiß produziert werden, welches mit einem Medikament verabreicht wird. Das Medikament erhält durch das Eiweiß eine krebszerstörende Wirkung, wodurch es zu einer Selbstzerstörung unerwünschter Zellen kommt. Die Tumorzellen werden mit einem Gen versehen, das die Produktion von einem Enzym veranlasst, wobei dieses das harmlose Medikament in ein Zellgift verwandelt. Ebenso kann man bei der Gentherapie schützende Gene verpflanzen, die die Teilungsaktivität der Tumorzellen hemmen. Dabei wird die Oberflächenstruktur so verändert, dass sie vom Immunsystem leichter zu erkennen ist.
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	AIDS: 


Die Erfolge der AIDS - Therapie sind einzig und alleine auf die Gentechnik zurückzuführen. Dadurch wurde das Virus isoliert, das Erbgut entschlüsselt, der Aufbau des AIDS - Virus analysiert, ein gentechnischer Test für Blutproben und gentechnische Medikamente entwickelt. Dadurch konnte der Ausbruch der Krankheit verzögert werden, wobei jedoch die Impfstoffentwicklung bisher fehlschlug. Man hat jedoch einen Ansatz: Die Impfung mit Genen des AIDS - Virus. Dabei injiziert man ein Gen in den Muskel des Kranken, welches für die Herstellung des Hülleiweißes des AIDS - Virus verantwortlich ist. Im Muskel wird das Hülleiweiß in sehr geringen Mengen über einen langen Zeitraum produziert. Dieses Verfahren löst 2 Reaktionen im Körper aus: 

1. Antikörperproduktion => Inaktivierung des Virus

2. Aktivierung der Killerzellen => töten virusinfizierte Zellen
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